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Berücksichtigung der Ergebnisse vVo Bor- des els der niederösterreichischen Re-
zyszkows: die bö  sch-mährischen Zister- formationsgeschichte behandelt. Bedauer-
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geschichtliche ragen des 19., und 20., Jh, (was an sich schon ist) E  S
wobei die Studie von Rabas :  ber „Reform- des Buches ausmachen, den Schluß gestellt,
bewegungen schechischen katholischen deren Benützung sehr erschwert.
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in er „sudetendeutschen Administratur Umn.| Wien. Eine archäologisch-historische

Ilustration Vita S5everini des Eugip-Passau (1939—1946)“. Andernorts hat sich
pIlus. U, 224 5., Abb., Faltkarte)mit dem Regensburger und Linzer erwal- Leiden 1976, Gla 96 .—.,tungsanteil ZUT NS-Zeit eschäftigt. Auch

esen ehemals anschlußfreudigen Gebieten Das Bu  Q- dessen Vorwort hohe Erwartungen
ist der kath. Widerstand das Regime weckt, erweiıst sich auf weite Strecken als
unübersehbar BEeEWESECN. und K, roduk: wissenschaftlichen Wuns:
Huber tellen den Domvikar Dicht! Die Ausgrabungen Heiligenstadt In den
(1802—1877) als ine Gestalt der kath. Re- S0er Jahren der Anlaß, ce1it ()tto
estauration in Böhmen VOT, Huber be- V, Freising wiederholt geäußerte Hypothese
chäftigt 6i  Q ußerdem mit den Reformvor- Wien Favianis ZU „beweisen“”. Da Favianis
schlägen Kardinal Schwarzenber 5 jedo eindeutig in Noricum, Vindobona

auf dem Va  ticanum 1., die ijesen Ver- aber in Pannonien gelegen ist, hat die
er der Minoritä:' als ınen er Wien als Grenziuß 7wischen den beiden
IV}  HH< ausweisen. ] ausgezeichneter FOr- Provinzen a!  z Favianis (dessen
schungsbericht von Kaiser ist dem hl, Jo- Name nach E mundartlichen „Wean“”
hannes Nepomuk gewidmet. Machilek, weiterlebt) sei die römische Zivilstadt, das
der vorzügliche enner des hmisch-mäh- 05 der Wien situierte Vindobona hinge-
rischen Ordenswesens, erste. einen Über- das Legions agecrI, an das noch die Be-
hblick über dortigen Chorherrenstifte. zirksbezeichnung „Wieden“” erinnere., Schon
Breiten Kaum widmet dem Reformkloster

fe an
Jese unhaltbaren Etymologien wecken ‚WEel1-

Raudnitz Elbe (gegründet dessen sonstigen Beweisführung Die
von der devotio moderna geprägter Fröm- Zelle des eVe: sucht in Heiligen-
migkeitsstil auch nach Osterreich ausstrahlte ctactt. Zugunsten eser Annahme wird die
(St Dorothea Wien, Dürnstein, Herzogen- Entfernungsangabe des Eugipp, nach der Fa
burg, Gt Florian, Klosterneuburg). Der von vianis „Centum {]  bra milibus” VO  > Passau

Bachmann herausgegebene Briefwechsel gelegen sei (Vita Kap. 22), P‘l"'. „200 Meilen“
YVY. Höflers mit dem Papsthistoriker V. interpretiert (81), z der

Pastor den Jahren 1877 bis ist Zelle VO  - Favianis nach einigen schlech-
interessant, weil jener die ultramontane Ein- ten Hss. mit o eil  48 angegeben. S der
tellung Pastors noch £törderte. Heilige den Weg nach Favianis täglich
Wir mußten uns mit knappen Hinweisen zweimal zurücklegte, s in esem Fall
begnügen. Sie ürften gyenügen, die E und 3C ausmachte, bereitet eıne Schwie-

rigkeiten 84) Finen Hauptbeleg dieQualität des Gebotenen grkennen aSs-
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Das Buch weniger eiıne 15aMmMen- bedeuten hat aber selbst das „PPII
hängende Darstellung S Them. als inter- mehreren tellen richtig mit „Dla
essante und wertvolle auysteine. Einer Be- aufgelöst (176, 187)  2 sOmi1t ist das „F” bereits
standsaufnahme des niederösterreichischen vergeben. 7 ANII ist eine Abkürzung für
els folgen zchn Kurzporträts einzelner „Antoniana”, WOom: die „legio decima” auf
Standesvertreter SOWIe eine Würdigung der racalla M. Aurelius Antoninus) bezo-
en Leistungen, wobei mehrmals be- WIT:  d vegl. Ausstellungskatalog „Vindo-
tont wird, da diesem A Keine wWwWt« bon  a‘”’,  er Wien 1978, 74, 278). Da Archäo-
scentlichen Unterschiede zwischen den Kon- Jogin ist, wäre zZzu erw.:  en, daß das ent-
fessionen erkennbar sind. Abschließend sprechende Kapitel 7 der Kritik besser stand-
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Marienwerder (H. Rossmann, doch ohne 
Berlicksichtigung der Ergebnisse von M. Bor­
zyszkowski), die böhmisch-mährischen Zister­
zienserklöster (F. Mac:hilek) sowie kirchen­
geschichtliche Fragen des 19. und 20. Jh, 
wobei die Studie von ]. Rabas über „Reform­
bewegungen im tschechischen katholischen 
Klerus" (die nicht mehr so negativ wie bis­
her gewertet werden) besondere Erwähnung 
verdient. 
In Bd. IV schildert ]. Hüttl die Verhältnisse 
in der „sudetendeutschen Administratur 
Passau (1939-1946)". Andernorts hat sich H. 
mit dem Regensburger und Linzer Verwal­
tungsanteil zur NS-Zeit beschäftigt. Auch in 
diesen ehemals anschlußfreudigen Gebieten 
ist der kath. Widerstand gegen das Regime 
unübersehbar gewesen. ]. Dic:htl und K. A. 
Huber stellen den Domvikar H. Dichtl 
(1802-1877) als eine Gestalt der kath. Re­
stauration in Böhmen vor, K. A. Huber be­
schäftigt sich außerdem mit den Reformvor­
schlägen Kardinal Schwarzenbergs (1850-
1885) auf dem Vaticanum 1., die diesen Ver­
treter der Minorität als einen Mann der 
Mitte ausweisen. Ein ausgezeichneter For­
schungsbericht von V. Kaiser ist dem hl. Jo­
hannes Nepomuk gewidmet. F. Madzilek, 
der vorzügliche Kenner des böhmisch-mäh­
rischen Ordenswesens, erstellt einen Ober­
blick über die dortigen Chorherrenstifte. 
Breiten Raum widmet er dem Reformkloster 
Raudnitz a. d. Elbe (gegrlindet 1333), dessen 
von der devotio moderna geprägter Fröm­
migkeitsstil auch nach Österreich ausstrahlte 
(St. Dorothea - Wien, Dürnstein, Herzogen­
burg, St. Florian, Klosterneuburg). Der von 
H. Badzmann herausgegebene Briefwechsel 
C. v. Höflers mit dem Papsthistoriker L. v. 
Pastor aus den Jahren 1877 bis 1896 ist 
interessant, weil jener die ultramontane Ein­
stellung Pastors noch förderte. 
Wir mußten uns mit knappen Hinweisen 
begnügen. Sie dürften genügen, die Fülle und 
Qualität des Gebotenen erkennen zu las-
sen. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

REINGRABNER GUSTA V, Adel und Refor­
mation. Beiträge zur Geschichte des pro­
testantischen Adels im Lande unter der Enns 
während des 16. und 17. Jahrhunderts 
(Forschungen zur Landeskunde von NÖ., 
Bd. 21). (158.) Verein für Landeskunde von 
Niederösterreich und Wien, Wien 1976. 
Das Buch bietet weniger eine zusammen­
hängende Darstellung zum Thema als inter­
essante und wertvolle Bausteine. Einer Be­
standsaufnahme des niederösterreichischen 
Adels folgen zehn Kurzporträts einzelner 
Standesvertreter sowie eine Würdigung der 
kulturellen Leistungen, wobei mehrmals be­
tont wird, daß in diesem Punkt keine we­
sentlichen Unterschiede zwischen den Kon­
fessionen erkennbar sind. Abschließend 

wird - eher fragmentarisch - der Anteil 
des Adels an der niederösterreichischen Re­
formationsgeschichte behandelt. Bedauer­
licherweise hat man die Anmerkungen, die 
(was an sich schon bedenklich ist) die Hälfte 
des Buches ausmachen, an den Schluß gestellt, 
was deren Benützung sehr erschwert. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

HABERL JOHANNA, Favianis, Vindobona 
und Wien. Eine archäologisch-historische 
Illustration zur Vita S. Severini des Eugip­
pius. (X u. 224 S., 54 Abb., Faltkarte) Brill, 
Leiden 1976. Gld. 96.-. 
Das Buch, dessen Vorwort hohe Erwartungen 
weckt, erweist sich auf weite Strecken als 
Produkt wissenschaftlichen Wunschdenkens. 
Die Ausgrabungen in Heiligenstadt in den 
50er Jahren waren der Anlaß, die seit Otto 
v. Freising wiederholt geäußerte Hypothese 
Wien = Favianis zu „beweisen". Da Favianis 
jedoch eindeutig in Noricum, Vindobona 
aber in Pannonien gelegen ist, hat H. die 
Wien als Grenzfluß zwischen den beiden 
Provinzen angenommen. Favianis (dessen 
Name nach H. im mundartlichen „Wean" 
weiterlebt) sei die römische Zivilstadt, das 
östlich der Wien situierte Vindobona hinge­
gen das Legionslager, an das noch die Be­
zirksbezeichnung „Wieden" erinnere. Schon 
diese unhaltbaren Etymologien wecken Zwei­
fel an der sonstigen Beweisführung. Die 
Zelle des hl. Severin sucht H. in Heiligen­
stadt. Zugunsten dieser Annahme wird die 
Entfernungsangabe des Eugipp, nach der Fa­
vianis „centum et ultra milibus" von Passau 
gelegen sei (Vita Kap. 22), mit ,,200 Meilen" 
interpretiert (81), die 1 Meile Abstand der 
Zelle von Favianis wird nach einigen schlech­
ten Hss. mit ,,5 Meilen" angegeben. Daß der 
Heilige den Weg nach Favianis täglich 
zweimal zurücklegte, was in diesem Fall 
30 km ausmachte, bereitet H. keine Schwie­
rigkeiten (84). Einen Hauptbeleg für die 
,,neue" Provinzgrenze bilden zwei verschol­
lene ( 1) Inschriften, aus denen sich eine Nach­
barschaft von Favianis und Vindobona bewei­
sen lasse (105); schon Mommsen hat aber 
an der richtigen Lesung durch die Kopisten 
Zweifel geäußert. Abb. 42 des Buches bringt 
mehrere in Wien gefundene Ziegelstempel 
als Beweis für die Stationierung der 10. Le­
gion in „Favianis" (vgl. z. B. die Aufschrift: 
LXGPFAN; dazu Haberl, 192 f, 213). Die 
letzten drei Buchstaben sollen „Fa(vi)an(is)" 
bedeuten I H. hat aber selbst das „PF" an 
mehreren Stellen richtig mit „pia ßdelis" 
aufgelöst (176, 187); somit ist das „F" bereits 
vergeben. ,,AN" ist eine Abkürzung für 
„Antoniana", womit die „legio decima" auf 
Caracalla (= M. Aurelius Antoninus) bezo­
gen wird (vgl. Ausstellungskatalog „Vindo­
bona", Wien 1978, 74, 278). Da H. Archäo­
login ist, wäre zu erwarten, daß das ent­
sprechende Kapitel 7 der Kritik besser stand-
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